
Eschlkamer Wandertipps mit Wanderfantasien 
im bayerisch-böhmischen Grenzland  

 
 

Entlang des Ostbayerischen Jakobsweges zu den Eschl kamer Kunstwerken  
 
Direkt am Grenzübergang Eschlkam/Vseruby, der 1990 nach 45 Jahren kommunistischer Herrschaft 
wieder eröffnet wurde, beginnt bei der aufgestellten Wegemarke aus Osser und Gneis mit der 
Inschrift: „Santiago de Compostella 2825 km“ der Ostbayerische Jakobsweg, der im ersten Teilstück 
durch die Marktgemeinde Eschlkam führt.  

Vom Grenzstein gehen wir in Richtung des Grenzgasthauses 
Aubeck und biegen dann nach links auf einen Weg ab, der 
früher als Grenzkontrollweg genutzt wurde. Wir überschreiten 
den Chambbach und kommen gleich zum Stachesrieder 
Holz. Hier gehen wir rechts auf einem Waldweg (zusätzliche 
Markierung S 4) noch ein Stück am Waldrand entlang. Auf 
bequemen fast ebenen Waldwegen tauchen nach verlassen 
des Waldes einige Einödhöfe auf und wir treffen eine 
Zubringerstraße die bis nach Seugenhof führt. Dort mündet 
der Jakobsweg in die Ortsverbindungsstraße nach 
Stachesried ein. Wir durchqueren das lang gestreckte Dorf 
mit seiner kleinen Kapelle und bleiben auf dieser Straße, die 

nach dem Ortsende zunächst ein kleines Tal durchquert, um gegenüber wieder an Höhe zu gewinnen. 
Bevor sie hinter der Hangkante verschwindet, biegen wir direkt hinter dem ersten Haus auf der 
rechten Straßenseite nach rechts in einen Feldweg ein, der uns hinunter zum Chamb bringt. Nach 
Passieren eines kleinen Badeweihers überqueren wir über eine Holzbrücke den Chamb und kommen 
über eine Wiese auf einen geteerten Flurbereinigungsweg, der uns bis zur Ortschaft Großaign führt. 
Dort treffen wir wieder auf die Straße, die von der Grenze herkommt. Durch Großaign führt der Weg 
hinab ins Tal zur Brücke über den Chamb. Dort steht auf der Brücke die im Jahre 1991 aufgestellte 
nahezu lebensgroße Statue des hl. Jakobus als Pilgerpatron, dessen Schutz die Benutzer dieses 
uralten Handels-und Pilgerweges hinüber nach Böhmen empfohlen werden. Unmittelbar gegenüber 
baut sich der steile Kirchenhügel von Eschlkam auf, den wir nun auf einem Fußweg neben der 
Zugangsstraße erklimmen.  
Auf dem höchsten Punkt des Ortes steht die mächtige Pfarrkirche 
St. Jakobus, die mit ihrer neuromanischen Malerei und 
Ausstattung einzigartig in der ganzen Region ist. Nur 100 Meter 
entfernt befindet sich der Gasthof zur Post und nachher biegen 
wir rechts in die Schulstraße ein. Vorbei an der Schule, 
Kindergarten und Feuerwehrhaus schwenken wir nach rechts in 
die Lindenstraße, vorbei am Pestfriedhof und dann gleich wieder 
links in den Buchenring geradeaus bis zur Umgehungsstraße, wo 
wir vor uns schon auf der Leminger Höhe die Kunstwerke des 
Kunstwanderweges sehen können. Wir folgen dieser Straße für 
etwa 100 Meter nach rechts und biegen gleich wieder bei der 
nächsten Gelegenheit nach links in einen Feldweg ein.  
 

Es geht nun durch ein kleines Wäldchen um den Leminger Berg 
herum und wir kommen über einen Feldweg auf den ersten 
Bauernhof von Leming auf ein schmales Teersträßchen. Jetzt 
gehen wir nach links den Berg hinauf auf die Leminger Höhe, wo 
sich rechts eine kleine Kapelle befindet und auch die 
Kunstwerke des Kunstwanderweges „Grenzbegegnungen – 
Wege zwischen Ost und West“ zu besichtigen sind. Von hier aus 
haben wir eine fantastischen Rundblick zu den Bergen des 
Bayerischen Waldes/Böhmerwaldes. Der Blick reicht auch bis 
zum Grenzübergang Eschlkam/Vseruby, wo der Ausgangspunkt 
unserer Wanderung war.  

 

·  Start: Grenzübergang Eschlkam/Vseruby – Ziel: Kunstwerke an der Leminger Höhe 
·  Länge ca. 10 Kilometer – Schwierigkeitsgrad: Leicht 



Auf dem alten Kirchenweg von Eschlkam nach 
Maxberg/Böhmerwald  

 
 
Nur einen Katzensprung von der Gemeinde Eschlkam entfernt liegt Maxberg im Böhmerwald, wo vor 
dem Zweiten Weltkrieg die Grenzbewohner von Schachten und Gaishof auf einem Waldweg die 

damalige noch offene Grenze überschritten und die Gottesdienste in der 
Maxberger Kirche besuchten. 
Der „Eiserne Vorhang“ hat dies dann viele Jahre lang nicht mehr 
zugelassen. Diese Vergangenheit vor den Zeiten des „Eisernen 
Vorhangs“ ist nun wieder zur Gegenwart geworden, den nach dem 
Wegfall der Grenzkontrollen besteht wieder die Möglichkeit, auf dem 
alten Kirchenweg die „grüne Grenze“ auf einem Wandergrenzübergang 
von Gaishof nach Maxberg (Maxov) zu überschreiten. 

Unsere Wanderung beginnt am Waldschmidtplatz in Eschlkam, 
dem Ort wo der berühmte Bayerwalddichter Maximilian Schmidt, 
genannt Waldschmidt im Jahre 1832 geboren wurde. 
Wir orientieren uns nach der Wanderwegemarkierung E 1und 
gehen ostwärts entlang der Marktstraße und abwärts der 
Großaigner Straße bis zur Einmündung in den Heuhofermühlweg. 
Hier folgen wir links der Markierung E 1 bis kurz vor dem Anwesen 
der Heuhofermühle und biegen dann rechts ab und überqueren den 
Chamb über einen Steg. Wir folgen links der Straße in Richtung 
Gaishof E 1, vorbei an zwei Anwesen und später durch ein Waldstück des Föhrenberges. Bald kommt 
ein weiteres Waldstück, in welchem wir bei der im Jahre 1870 gebauten Schöneichenkapelle, damals 
vom Bauer Michael Wurm aus Großaign erbaut, eine Rast einlegen können. Hier befindet sich noch 
eine Totenbrettergruppe mit interessanten Inschriften. Wir bleiben auf diesem Weg und erreichen eine 
kleine Straße, die links nach Gaishof führt. An einer Kreuzung (Kleinaign/Gaishof) gehen wir nach 
rechts in den Ort Gaishof hinein und schwenken nach dem ersten Haus nach links und kommen nach 
etwa 100 Meter zur Wandertafel am Feuerlöschweiher. Hier zeigt uns schon ein Schild nach rechts 
den Weg auf einer schmalen Straße zum Wandergrenzübergang Gaishof-Maxberg (Maxov), der noch 
etwa 1,5 Kilometer entfernt ist. Auf diesem Weg dorthin haben wir oberhalb der Ortschaft Gaishof 
wieder eine fantastische Sicht auf die Bayerwaldberge, Hohenbogen, Arber und Osser sowie hinein 
ins Böhmische. Wir halten uns links entlang des Waldstückes und kommen vorbei an einer alten 
eingebrochenen Scheune direkt zum 
Wanderübergang, den wir ohne Kontrolle 
(Gültige Ausweispapiere müssen 
mitgeführt werden) überschreiten können. 
Wir befinden uns jetzt schon auf diesem 
alten Kirchenweg und nach wenigen 
Metern kommen wir wieder ins Freie und 
können schon einen Blick auf Maxberg 
werfen, das im Jahre 1670 gegründet 
wurde und zu Zeiten des „Eisernen 
Vorhangs“ zum Sperrbezirk gehörte. 
Dominant in Maxberg ist die Kirche St. 
Johannes der Täufer, die nach der 
Grenzöffnung von den Heimatvertriebenen 
renoviert worden ist. Nur mehr wenige 
Häuser sind bewohnt. Auf dem Gleichen 
Weg können wir wieder nach Eschlkam 
zurückgehen.  
 
 
 
 
 
·  Start/Ziel: Eschlkam, Waldschmidtplatz 
 
·  Länge: ca.16 Kilometer (Hin - und Zurück) – Schwierigkeitsgrad: Leicht 



Zum schlafenden Drachen mit seinen zwei langen Zähn en 
 
 

 
Der Drache ist das Symbol des ältesten 
Volksschauspiel in Deutschland des 
Further Drachenstichs. Alljährlich erwacht 
dieser Drache im August aus seinem 
Schlaf und verbreitet Angst und 
Schrecken in der Region um den 
Hohenbogen. Im Volksmund wird deshalb 
der Hohenbogen auch als der „schlafende 
Drache“ bezeichnet. Mit etwas Fantasie 
kann man den schlafenden Drachen vom 
Kunstwanderweg in Eschlkam aus 
erkennen. Der linke Teil des 
Hohenbogens, der Kagerstein, deutet auf 
den Kopf des Drachen hin. Die zwei 
Türme auf dem Hohenbogen könnten die 
Zähne dieses Drachen sein. Der 

Hohenbogen ist deshalb auch ein exzellentes Wandergebiet, man kann ihn auf verschiedenen 
Wanderrouten erleben. 
Unsere Wanderung beginnt am Wanderparkplatz Seelenbrunnenweg, 
ca. 1,5 Kilometer oberhalb Madersdorf in Richtung Forstdiensthütte. Fast 
eben verläuft dieser Wanderweg (R3) etwa drei Kilometer bis zur 
Sellenbrunnenhütte , wo eine kleine Rast eingelegt werden kann. Nach 
dieser Hütte, etwa 150 Meter, zweigt dieser Weg links ab (R11) und 
steigt einige Höhenmeter an. Dabei ergeben sich immer wieder einige 
herrliche Ausblicke auf den Kaitersberg und in das Arbergebiet. Nach 
rund drei Kilometern haben wir eine Höhenlage von 950 Meter erreicht 
und der Wegweiser zeigt uns die Richtung zur Berghütte Schönblick. 
Nach rund 500 Metern haben wir nun die Möglichkeit, links zum 
Berghaus am Hohenbogen weiter zu wandern. Hier steigt der weg an 
und wir müssen noch rund 100 Höhenmeter zurücklegen, bis wir den Ahornriegel auf 1050 Meter 
erreicht haben. 
Die Sicht in das „Drachenland“ in die Gemeinden Neukirchen und Eschlkam ist fantastisch, ebenso 
weit hinein ins Böhmische. Vom Ahornriegel aus brauchen wir noch rund zehn Minuten, bis wir die 
langen Zähne des Drachen (Türme) erreicht haben. 
Eine sichere und einfache Fährte haben wir, wenn wir auf der Straße in Richtung Forstdiensthütte zum 
Ausgangspunkt, dem Parkplatz am Seelenbrunnenweg zurückgehen. Die andere Alternative wäre auf 
dem Kammweg (N3) unterhalb der Türme zur Forstdiensthütte zurückzugehen. Unterhalb der 
Forstdiensthütte kommen wir dann wieder auf die Straße, die zum Wanderparkplatz am 
Seelenbrunnenweg zurückführt. 
 
 
 
·  Start/Ziel: Wanderparkplatz am Seelenbrunnweg 
 
·  Länge: ca. 14 Kilometer – Schwierigkeitsgrad: Mittel 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

Das Riesenberger Burggulasch die Lieblingsspeise in  Kdyne  
 
Ausgangspunkt dieser Wanderung mit herrlichen Ausblicken im 
Nachbarland Böhmen ist die Stadt Kdyne (Neugedein), die im 13. 
Jahrhundert gegründet wurde. Die Stadt mit ihren 5000 Einwohnern ist 
seit 1994 Partnergemeinde der Marktgemeinde Eschlkam und über den 
Grenzübergang Eschlkam/Neuaign am besten erreichbar. 
Am Stadtplatz in Kdyne (Parkmöglichkeit gegen eine geringe Gebühr) 
beginnt auch unsere Wanderung. Wir orientieren uns entlang der 
Durchgangsstraße, die in Richtung nach Klatovy verläuft. Unser erster 
sicherer Begleiter neben dieser Straße ist ein Bürgersteig, den wir nach ca. 200 Metern nach links 
verlassen. Wir befinden uns nun auf einem Feldweg und folgen der blauen Markierung. Der Weg 
steigt nur leicht an und wir sollten immer wieder mal einen Blick auf die Stadt Kdyne zurückwerfen, die 
sich in ihrer wahren Größe zeigt. Vor uns können wir halblinks auch sehr gut den Korab mit seinem 
Aussichtsturm erkennen. Der Feldweg geht nach und nach in einen Waldweg über und nach rund 45 
Minuten kommen wir wieder ins Freie.  

Hier an dieser Wegekreuzung (Pomnik über 670 Meter hoch 
gelegen) öffnet sich für uns ein fantastisches Schaufenster in 
eine wunderbar gelegene böhmische Landschaft um die region 
Klatovy und auf die Bayerwaldberge Osser , Kaitersberg und 
Hohenbogen. Wir bleiben auf der blauen Markierung und 
erreichen nach rund einem Kilometer das kleine und ruhige 
Gebirgsdorf Branisov. Mittelpunkt dieses Ortes ist eine kleine 
Kapelle. Vor der Kapelle zeigt uns der Wegweiser, dass wir uns 
nun nach der gelben Markierung richten müssen. Von hier sind 
es zum Korab noch 1,5 Kilometer und rund 100 Höhenmeter, die 
wir in schattigen Gehölzen zurücklegen müssen. Nach rund 
einer halben Stunde dürften wir den Korab erreicht haben. Der 

Hügel Korab ist der höchste Gipfel der Region von Kdyne. Den ersten Aussichtsturm baute hier der 
tschechische Touristenclub bereits im Jahre 1938, der gegenwärtige Turm wurde 1992 geöffnet. In der 
Berghütte , die der Stadt Kdyne gehört, bietet sich die Möglichkeit einzukehren. Jeder Wanderer sollte 
auch die Möglichkeit nutzen , den Aussichtsturm zu besteigen (gegen eine geringe Gebühr), den ein 
Rundumblick über den Bayerischen Wald/Böhmerwald entschädigt für die vielen Stufen. 
Das nächste Teilstück erfolgt vom Korab abwärts in Richtung Kdyne auf der gelben Markierung . Nach 
etwa einem Kilometer biegt der Wanderweg links ab nach Kdyne, wir aber gehen geradeaus weiter 
auf der grünen Markierung , bis wir zu einer Straße kommen, die links nach Kdyne und rechts nach 
Nemcice verläuft. Hier sehen wir dann wieder mehrere Wanderwegweiser, einer davon zeigt uns die 
rote Markierung zur Burgruine Novy Herstejn, die wir nach etwa 700 Metern erreichen werden. Die 
Überreste der Burg Novy Herstejn gehören zu den besterhaltenen Burgruinen Westböhmens. In der 
Zeit der böhmisch-bayerischen Kriege wurde die Burg im Jahre 1475 vom bayerischen Heer erobert 
und zerstört und wurde dann verlassen und ging dann unter. 
Wir gehen auf dem gleichen Weg rund 200 Meter zurück und wandern weiter auf der roten Markierung 
in Richtung Podzamci. Dabei kommen wir auf diesem Teilstück über eine Wallanlage, die bereits im 
11. Jahrhundert angelegt worden ist. Auf der roten Markierung kommen wir durch die Ortschaft 
Podzamci, die unterhalb des Ryzmberks (Riesenberg) liegt. Von hier aus sind es noch rund 500 Meter 
bis zur Burg Riesenberg (gegründet in der 2. Hälfte des 13 Jahrhunderts), die früher eine bedeutende 
Grenzfestung war und den aus Bayern kommenden Handelsweg über den Neumarker Pass 
kontrollierte. Der 30-jährige Krieg führte das Ende der Burg herbei. Mitte des 19. Jahrhunderts wurde 
hier ein Aussichtsturm gebaut, die Ruinen wurden zum vielbesuchten Ausflugsort. Gegenwärtig wird 
jährlich am letzten Samstag im Monat Juni auf der Burg das Festival der Country und Folkloremusik 
„Riesenberger Burggulasch“ veranstaltet, das sehr viele Besucher anzieht. Beim letzten Abschnitt geht 
es von der Burg abwärts nach Kdyne (rote Markierung) , wo der Stadtplatz das Ziel unserer Tour ist.  
 
·  Start/Ziel: Stadtplatz von Kdyne 
 
·  Länge: ca. 15 Kilometer – Schwierigkeitsgrad: Mittel 
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